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Die Maisaussaat steht kurz bevor. Für den Aussaatzeitpunkt ist die Bodentemperatur entscheidend. Erst 
wenn die Bodentemperatur konstant über 8 °C, besser 10 °C liegt, sollte mit der Aussaat begonnen wer-
den. 

 

 Maisaussaat  

 
In der nachfolgenden Abbildung sind die Bodentemperaturen unserer Bodensonde bei Garlstorf darge-
stellt: 

 

 

 

 

 

 

Aktuell ist die Temperatur im Oberboden zu gering, weil nachts der Boden noch deutlich abkühlt. Für 
einen optimalen Auflauf des Maises sollte eine dauerhafte Bodentemperatur von über 10 °C vorherr-
schen. Mais braucht für die Jungentwicklung diese Temperaturbereiche, um schnell die benötigten Nähr-
stoffe aufnehmen zu können. Für die Aussaat sollte der Boden aber abgetrocknet sein und die Befahrbar-
keit sichergestellt werden. Der Aussaattermin ist demnach ein Kompromiss aus mehreren Faktoren. Um 
eine zügige Keimung und gute Jugendentwicklung zu gewährleisten, sollte daher der Saattermin nicht zu 
früh gewählt werden. Bei intensiver Bodenbearbeitung erwärmt sich der Boden schneller, wodurch von 
einer früheren Aussaat ausgegangen werden kann als bei reduzierter Bodenbearbeitung. Nach der Bear-
beitung muss der Boden ausreichend rückverfestigt werden, um Bodenschluss und eine gleichmäßige Ab-
lagetiefe zu gewährleisten. 

Die Aussaattiefe sollte zwischen 4-6 cm liegen und sich an den vorherrschenden Bodenbedingungen ori-
entieren. 

Die daraus resultierende Saatstärke richtet sich nach der Wasserversorgung des Standortes und der 
Maissorte. Auf leichten Böden mit schlechter Wasserversorgung ist eine geringere Bestandsdichte anzu-
streben. Als Absicherung für Trockenperioden sollten eher 7-8 Pflanzen/m2 ausgesät werden. Gleiches gilt 
für massewüchsige Sorten. 
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Abb. 1: Bodentemperaturen in 10 cm Tiefe an der Bodensonde in Garlstorf, 01. März bis 20. April 2023 

 

in 10 cm Tiefe 
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 Düngemanagement Hackfrüchte  

 

Die Düngung von Zuckerrüben und Mais erfolgt zum Großteil mit organischen Düngern. Durch ihre lange 
Vegetationszeit und die sehr effiziente Ausbringung (bodennah mit sofortiger Einarbeitung) werden Wir-
kungsgrade von 75-80 % erreicht. Dadurch können 10-20 kg N/ha eingespart werden. Wurden zusätzlich 
leguminosenhaltige Zwischenfrüchte angebaut, können weitere Stickstoffmengen angerechnet werden. 
Auch wenn Zwischenfrüchte dieses Jahr nahezu vollständig abgefroren sind und damit in der Düngebe-
darfsermittlung nicht berücksichtigt werden müssen, ist deren Düngewirkung je nach Aufwuchsleistung 
in Höhe von 10-20 kg N/ha unbedingt einzuplanen. In Summe können so effektiv 30-40 kg N/ha im Anbau 
von Zuckerrüben und Mais eingespart werden. Diese Mengen stehen dann zur Umverteilung zur Verfü-
gung und können zum Beispiel im Wintergetreide, vor allem Winterweizen, genutzt werden. Das ist mög-
lich, da in Roten Gebieten auf Einzelflächen auf den ursprünglichen Düngebedarf aufgedüngt werden 
darf, wenn diese Stickstoffmengen auf anderen Flächen eingespart werden.  

Um sich an dieses System heranzutasten, bieten sich in Mais und 
Zuckerrüben späte, vegetationsbegleitende Nmin-Proben (in der 
Regel Mitte Mai) an. Über dieses Verfahren kann die Düngewir-
kung aus organischen Düngern, Zwischenfrüchten und Minerali-
sation aus dem Bodenvorrat bestimmt werden. Liegt zu diesem 
Zeitpunkt ein Nmin-Wert in Höhe des Düngebedarfs vor, kann eine 
Nachdüngung eingespart werden und anschließend umverteilt 
werden. Haben Sie Interesse an den hier vorgestellten Analyse-
methode? Dann melden Sie sich bei uns.  

Unsere Versuche haben in den letzten Jahren gezeigt, dass Mais mit einer Düngung von 130-140 kg N/ha 
gut auskommen kann. Phosphor kann auf gut versorgten Böden „erwachsen“ werden und in der Auf-
wandmenge reduziert werden. In Abhängigkeit der eingesetzten Wirtschaftsdünger und der Versorgung 
des Bodens ist eine Ergänzung mit Kornkali und/oder Kieserit vorzunehmen. Bei einem Splitting kann 
eine späte Nmin-Probe Aufschluss über die Notwendigkeit einer zweiten Düngegabe geben. 

 

 
Mit freundlichen Grüßen  

Ulrike Wüstemann 

 

 

 
Abb. 2: Nmin-Probe mit Göttinger Bohrstöcken 
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